
GEA CLUB aktuell

Ausgabe 115- April 2011

Zeitschrift der Gemeinschaft Entwöhnter Alkoholiker Linz
                                     Grenzweg 2b - 4030 Linz   - 

www.geaclub.at - alkoholhilfe@geaclub.at
neue Telefonnummer: 0732 382092

4 Tage Ausflug
in die Schweiz

Programm und Reiseverlauf
im Blattinneren



2 GEA Club aktuell

Schon gewusst…?

Grippe
Die Influenza, auch „echte“ Grippe oder Virusgrippe genannt, ist eine durch Viren aus den Gattungen Influenzavirus             
A oder B ausgelöste Infektionskrankheit bei Menschen.

Alltagssprachlich wird die Bezeichnung Grippe häufig auch für grippale Infekte verwendet, bei denen es sich um ver-
schiedene andere, in der Regel deutlich harmloser verlaufende Virusinfektionen handelt.

Tabelle zur Differenzierung zwischen Erkältung und echter Grippe:

Kennzeichen Erkältung Echte Grippe (Influenza)

Erkrankungsbeginn langsame Verschlechterung rasche, abrupte Verschlechterung

Kopfschmerzen dumpf bis leicht stark bis bohrend

Schnupfen oft Niesen, laufende bzw. verstopfte Nase teilweise auftretend

Fieber meist gering oft hoch bis 41°, dazu Schüttelfrost, 
Schweißausbrüche

Gliederschmerzen gering starke Gelenk-, Muskelschmerzen

Husten geringer Hustenreiz trockener Husten, schmerzhaft, meist ohne 
Schleim

Halsschmerzen oft Halskratzen, Heiserkeit stark, mit  Schluckbeschwerden

Müdigkeit Abgeschlagenheit
schwer, auch bis drei Wochen möglich 
Appetitlosigkeit, Schwächegefühl, Kreislauf-
beschwerden

Erkrankungsdauer einige Tage
7-14 Tage, anfänglich oft ohne erkennbare 
Besserung

Der Name „Influenza“ (lat. für „Einfluss“) leitet sich zunächst von der bis ins Mittelalter vorherrschenden medizinisch-ast-
rologischen Vorstellung ab, alle Krankheiten seien durch bestimmte Planetenstellungen beeinflusst (coeli influencia: Einfluss 
der Gestirne). Berichtigend sprach man ab der Mitte des 18. Jahrhunderts dann vom Einfluss der Kälte (influenza di freddo), 
da man die Krankheit in der Regel in den kalten Jahreszeiten auftreten sah.

Von einer Influenza-Epidemie oder Grippewelle spricht man, wenn 10–20 Prozent der Bevölkerung infiziert sind und die 
Ausbrüche lokal begrenzt bleiben, während eine Influenzapandemie sich über den ganzen Globus verbreitet. Auslöser der 
Epidemien und Pandemien sind Influenzaviren der Gruppen A und – seltener – B, da diese in der Lage sind, ihre antigenen 
Oberflächenmoleküle ständig zu verändern. Das führt dazu, dass sie bei einer erneuten Infektion vom Immunsystem nicht 
mehr oder nur schlecht erkannt werden.

Weltweite Ausbrüche gab es 1889 (Subtyp A/H2N2), 1918 (Spanische Grippe, Subtyp A/H1N1), 1957 (Asiatische Grippe, 
erneut Subtyp A/H2N2), 1968 (Hongkong-Grippe, Subtyp A/H3N2) und 1977 (Russische Grippe, erneut Subtyp A/H1N1). 
Unter anderem auf diese Historie berufen sich Gesundheitsbehörden, die sagen, vereinzelte Übergänge der Vogelgrippe-
Viren (Subtyp A/H5N1) auf den Menschen sowie die Influenza-Pandemie 2009 gäben Anlass zu Besorgnis.

(Quelle: wikipedia.de)
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4 Tage Ausflug  
vom 23. bis 26. Juni 2011 

Schweiz Reise

Anmeldung und Einzahlung bei Frau Lotte Krenn, Tel.: 0732/302333

Im Reisepreis sind folgende Leistungen inkludiert:         

Busfahrt im modernen Reisebus, Strecke lt. Programm, Roadpricing, MwSt. und Straßensteuern

Unterbringung im Hotel Krone*** in Giswil in Zweibettzimmern mit Du/WC

3x Übernachtung / Halbpension inkl. 3Gang-Abendessen und Frühstücksbuffet

Stadtführung in Luzern

•	 Reisepass oder Personalausweis erforderlich

•	 Wir empfehlen euch den Abschluss einer Reiseversicherung inkl. Storno (€ 19,--)

•	 Es gelten die Allgemeinen Reisebedingungen in der letztgültigen Fassung

Reisepreis pro Person € 355,--           Einbettzimmerzuschlag € 45,--
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1.Tag:  Abfahrt um 6:00 Uhr in Linz, Clublokal über Salzburg - Kufstein - Innsbruck - Imst - Mittagessen - Landeck   
- Artberg - Feldkirch - Fürstentum Liechtenstein - Sargans - entlang des Walensee und Zürichsee nach Pfäffikon 
- Maria Einsiedeln - Besichtigung der Basilika - weiter über Sattel - Schwyz - Küssnacht (Wilhelm Tell Denkmal) - 
Luzern entlang des Sarnersee nach Giswil - im Hotel Zimmerübernahme - Abendessen - Nächtigung.

2.Tag:  Frühstück - Abfahrt 8:00 Uhr -  Dommastock Rundfahrt entlang des Sarnersee - Brünigpaß durchs Haslital 
- Grimselpaß - Gletsch - Furkerpaß - Aufenthalt beim Belvedere (Rhone Ursprung) - Ursental nach Andermatt - 
Aufenthalt - weiter durch die Göschenen Schlucht - Aufenthalt - Altdorf - Luzern - Stadtbesichtigung mit Führung 
- Abreise nach Giswil ins Hotel - Abendessen - Nächtigung.

3.Tag:  Frühstück - Abreise um 8:00 Uhr vom Hotel nach Brienz - entlang des Brienzersees - weiter um den 
Thunersee - nach Thun - Spiez - Interlaken und eventuell Grindelwald - anschließend ins Hotel nach Giswil zurück 
- Abendessen - Nächtigung.

4.Tag:  Frühstück - Abreise über Luzern - Zug - Rapperswil - St. Gallen - Bregenz - durch das Allgäu - München - 
Salzburg - Abschlusseinkehr - über Autobahn Mondsee - nach Linz zurück.

Abfahrt: 23. Juni 2011
Um 6:00 Uhr beim Clublokal

Reiseverlauf:

Die Reise wird wieder von der Firma  Wiesinger durchgeführt. Notwendige oder gewünschte Änderungen der Fahrt-
route bleiben der Reiseleitung bzw. dem Reiseunternehmen vorbehalten.
Nebenkosten bezahlt ihr bitte direkt vor Ort (in Schweizer Franken!).
Eventuell zusätzliche Mahlzeiten, Getränke,  Eintritte, etc. sind selbst zu bezahlen.
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Stehaufmanderl – mein Rückfall  

Meine erste Entwöhnungsbehandlung 
machte ich in Traun . Am 7. Dezember 
2007 war ich damit fertig und mein 
„Alltagskampf“ begann. Meine Familie, 
die Freunde und Bekannten, die noch 
verblieben waren, die Arbeitskollegen 
waren der Mei-
nung jetzt hätte 
ich es geschafft, ich 
wäre quasi „rund-
erneuert“. Welch 
ein Irrtum! Ich litt 
noch immer an ei-
ner Depression, ich 
kämpfte mit den 
Problemen der psy-
chosozialen Wie-
dereingliederung. 
Ich fühlte mich 
ausgegrenzt, voll 
Scham (wie kann 
nur eine Frau, Mut-
ter und Therapeu-
tin trinken!) und 
hatte Angst, wieder 
im Alltag bestehen 
zu können. Nur 
Betroffene können das nachempfinden!  
 
Ein Rückfall darf nicht passieren! Das 
versteht mein Umfeld heute noch 
nicht und damals schon gar nicht. Aber 
alles kam ganz anders. Schon beim 
„Abrüsten“ aus Traun überkam mich 
Panik. Eigentlich wollte ich lieber hier-
bleiben, unter Gleichgesinnten und 
Fachleuten, die mich verstanden. Mit 
einem Rucksack voll Sorgen fuhr ich 
nach Hause und spielte „verantwor-
tungsbewusste Ehefrau und Mutter“. 
Schon am nächsten Tag war ER da, 
der Rückfall! Entsetzen bei der Fami-
lie (Vorwürfe, …) – Ambulanzbesuch 
in Traun – anschließend verheerende 
Stimmung zu Hause. Trotz Medikamen-
ten, die dem sog. „Craving“ entgegen-
wirken sollten, hatte ich unheimliches 
Alkoholverlangen. Ich verschwieg das 
natürlich. Der Biergeschmack fehlte 

mir, und rasch hatte ich eine Art Er-
satz gefunden: ein alkoholfreies Ge-
tränk namens „Gröbi Grapefruit“. Als 
Belohnung trank ich nun dieses, nicht 
wissend, dass damit meine Alkohol-
sucht weiter aufrecht gehalten wurde.  

Drei Monate quälte ich mich dahin, 
dann fing das heimliche Trinken wieder 
an. Früh morgens, wenn alle aus dem 
Haus waren  kaufte ich nach altem 
Verhaltensmuster meine Bierdosen. 
Anfangs nur zwei, dann schon vier.  An-
schließend Zähneputzen, Zahncreme 
schlucken, Knoblauchstangerl essen, 
um die „Fahne“ zu überdecken UND 
Leergebinde immer entsorgen! So tun 
als ob man fit sei. Kein Kontakt mit den 
noch verbliebenen Freundinnen, denn 
weite Strecken mit dem Auto zu fah-
ren erschien mir doch zu riskant. Es 
reichte ja schon mit erhöhtem Promil-
lespiegel bis  zur nächsten Tankstelle zu 
kommen. Meine Angehörigen merkten 
natürlich, dass ich getrunken hatte. Vor 
allem meine Tochter. Ihr kindlicher Ge-
ruchsinn konnte nicht getäuscht wer-
den.  Sie begann mich wieder genau 
zu kontrollieren, schlich mir heimlich 

nach, wenn ich in den Keller ging, küss-
te mich wenn ich vom Nachmittags-
einkauf zurückkam und „verpetzte“ 
mich bei meinem Mann, wenn sie ei-
nen Verdacht hatte. Natürlich trank ich 
vor dem Einkaufen ein Bier und darauf 

eine Cola! Scheuß-
lich! Aber ich dachte 
Cola würde besser 
die Fahne überde-
cken. Je länger ich 
die Sucht verheim-
lichte, desto mehr 
verstrickte ich mich 
darin. Die Situation 
wurde zunehmend 
belastender für alle. 
Meine Konzentra-
tionsfähigkeit nahm 
ab (Dinge mussten 
zweimal gesagt wer-
den), die Merkfähig-
keit schmolz dahin. 
Die Fähigkeit Be-
ruf und Familie zu 
vereinen verschliss 
meine letzten Kräf-

te. Ich fühlte mich ausgehöhlt wie ein 
Kürbis zu Halloween, bloß ohne Ker-
ze darin. Jedes Licht, im Sinne einer 
Zukunftsperspektive, war erloschen. 
Schuldgefühle gegenüber meiner Fa-
milie drückten auf mein Gemüt, meine 
Stimmung, mein Selbstwert, mein gan-
zes bisheriges Leben waren gegen Null 
gerutscht. Aber ich sank noch tiefer! 
Ich konnte und wollte es mir nicht ein-
gestehen, wie sehr ich in der Suchtspi-
rale weiter nach unten gezogen wurde. 
Tagtäglich log ich meine Liebsten und 
mich an: „ Ich trinke doch keinen Al-
kohol! Wann, wo sollte ich dies denn 
tun!“ Keiner glaubte mir mehr, sosehr 
war ich schon von der Krankheit ge-
zeichnet. Eines Tages hielt ich es auch 
in der Arbeit nicht mehr ohne Alkohol 
aus. In der Kaffeepause ging ich unter 
einem Vorwand zum Auto und trank 
hastig eine Dose Bier! Trotz Kaugum-

„Wer einen Fehler begeht und ihn nicht korrigiert, begeht einen zweiten“                                                                                     
(Konfuzius)
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Kochecke

mi und scharfen Zuckerl merkten es 
meine Kolleginnen, aber keine wusste 
wie sie mit dieser Situation umgehen 
sollte. Je länger die Phase der Heimlich-
keit andauerte, umso  größere Risiken 
nahm ich auch auf mich, um an Alkohol 
zu kommen. Gott sei Dank „pokerte“ 
ich so hoch, dass alles aufflog. Ein De-
saster! Eine Familientragödie sonder-
gleichen. Keiner sprach mehr mit mir! 
Ich war bei allen „unten durch“. Es gab 
keine Unterstützung mehr. Mein Mann 
brachte mich wohl noch nach Traun, 
aber das war auch schon alles. Jetzt war 
ich ALLEIN. Körperlich und psychisch 
völlig am Ende. Die Alkoholsucht hat 
alle Familienbande gekappt. Meinen Ar-
beitsplatz konnte ich retten, dank eines 
einsichtigen Arbeitgebers.

Wie es nach den zwölf Wochen der 
Entgiftung bzw. des Entzugs weiter-
gehen sollte,  wusste ich nicht. Viele 
Betroffene müssen sehr tief fallen, um 
etwas gegen ihre Sucht zu tun. Meine 
Leidensfähigkeit war enorm groß, da-
her folgte auch ein gewaltiger sozialer 

Absturz. Durch die professionelle Hilfe 
in Traun, den Kontakt und die Gesprä-
che mit anderen Betroffenen und den 
Besuch des GEA-Clubs kam eine Ver-
änderung in mein Leben. Ich akzeptier-
te erstmals alkoholkrank zu sein und 
kapierte, dass es in meiner Hand lag, 
mich symptomfrei (= gesund )  zu ma-
chen. Der erste Besuch bei der Selbst-
hilfegruppe hatte auf mich eine große 
Vorbildwirkung. Vor allem Lotte be-
eindruckte mich, wie sie lachend über 
ihre vielen Rückfälle erzählte.  Auch 

die entspannte,  gemütliche Clubatmo-
sphäre und die Lebensgeschichten und 
Erfahrungen der Clubmitglieder gaben 
mir Auftrieb. Die Kombination  von 
Entwöhnungstherapie und Besuch der 
Selbsthilfeguppe waren mir hilfreich,  
mein Leben wieder neu aufzubauen.  
Wie es weiterging? Das ist eine andere 
Geschichte. 

Zum Nachdenken:  

Bei vielen Menschen ist der Betroffene 
hilflos seiner Erkrankung ausgeliefert 
(vergl. Krebs, etc.) Seine Mitarbeit zur 
Besserung kann ihn aber nicht „hei-
len“. Bei Suchterkrankungen liegt es in 
der Hand des Einzelnen  sich von sei-
ner Sucht zu befreien. „Übernimm die 
Selbstverantwortung für dein Leben! 
Ich glaube daran, dass  es jeder schaffen 
kann.“ Möge meine Geschichte Betrof-
fenen und deren Angehörigen Mut ma-
chen nicht aufzugeben.

                                              Silvia                                            

  Zutaten:

  1Packung Blätterteig

  250g Schinken

  2 bis 3 Knoblauchzehen

  2 Stangen Lauch

  1 Becher Creme Fraiche

  Salz, Pfeffer

  Milch zum Bestreichen

  Öl

Lauch und Schinken fein schneiden und in wenig 
Öl anrösten.

Knoblauch hineinpressen und alles durchmengen.

Etwas abkühlen lassen.

Die Masse mit Creme Fraiche verrühren und 
würzen.

Die Fülle auf den Blätterteig auf-
streichen, zu einem Strudel ein-
rollen und mit Milch bestreichen.

Bei 180°ca.25 Minuten backen.

Tipp: Wer es etwas würziger 
mag, kann ein wenig Chili da-
zugeben.

Aber Vorsicht! Chili wird durch 
die Hitze noch schärfer.

Gutes Gelingen!

Lauchstrudel mit Schinken
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So schnell stirbt man nicht !!!!
Das sagt sich leicht, kann aber – wie damals bei meinem Lebensgefährten Gerhard – zur Realität werden.

Die letzten vier Jahre unsers Zusammenlebens waren die Hölle (zumindest habe ich es damals so empfunden).  Wir 
hatten uns von ehemaligen Freunden und Bekannten distanziert und lebten nur für uns und unsere Sucht.  Wichtig 
war Freitag der Großeinkauf im Supermarkt, damit zum Wochenende genug Alkohol im Haus war. Ich erinnere mich 
an wunderschöne, sonnige Tage an denen wir nichts Besseres zu tun hatten als uns bei zugezogenen Vorhängen in der 
dunklen Wohnung zu vergraben und uns dem Suff hinzugeben. Ich kam mir vor wie lebendig begraben.

Ich hatte ja immer wieder Wochen der Erholung – ich war ja der Quartalssäufer.  Gerhard hingegen war Spiegeltrinker 
und hatte sogar am Arbeitsplatz seinen Flachmann dabei. Es war mir einfach nicht möglich ihn zu einer Therapie zu 
überreden. Seine Aussage war immer: „Ich bin kein Alkoholiker, ich kann damit umgehen“.

Es hat mir sehr lange keine Ruhe gelassen, dass ich überhaupt nicht bemerkt hatte wie schlecht es ihm die letzten 
Monate gegangen sein musste. Leider war er auch der Typ Mensch, der nie zum Arzt gegangen wäre. Er war sogar an 
seinem vorletzten Tag noch an seinem Arbeitsplatz.

In diesem Zweikampf gab es nur einen Sieger – den ALKOHOL !

Die Überschrift waren seine letzten Worte.

Eva Maria

 

Woher stammt die Redewendung „Da kräht kein Hahn danach“

Dass der Gockel eine Spitzenposition in der Kirche hat, sollte niemanden wundern. Schließlich thront das Federvieh 
schon seit dem Mittelalter auf den Türmen vieler christlicher Kirchen. Danach kräht heute kein Hahn mehr – das heißt: 
es interessiert nicht, es erregt kein Aufsehen, es erscheint den meisten bedeutungslos.

Der Vogel selber dürfte das vielleicht anders sehen. Schließlich hat seine Stimmkraft ihn erst nach oben befördert. Denn 
im Neuen Testament hat der Hahn nämlich Laut gegeben: „Wahrlich, ich sage dir: In dieser Nacht, ehe der Hahn kräht, 
wirst du mich dreimal verleugnen“ (Matthäus 26,34). Das kündigt Jesus kurz vor seiner Gefangennahme Petrus an, der 
ihm gerade die Treue versichert hatte.

Wichtiger Hinweis: 
Wer heuer Interesse an einem Herbstausflug hat möge sich bitte bis spätestens 30. April entweder per                  
E-Mail mit Angabe der Personenanzahl melden oder in die Namensliste eintragen, die im Club ausgehängt ist.  
Die Mindest-Teilnehmerzahl beträgt 30 Personen. Bei zu geringem Interesse findet leider kein Herbstausflug statt!
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       Bärensteinrunde       -      11,5 km, ca. 31/2 Stunden Gehzeit

Markierung: Gelbe Aluschilder, Wanderweg-Nr.41, außerdem rot-weiß-roteFarbmarkierung an Bäumen (teilweise auch noch 
alte Farbmarkierung grünes Dreieck im weißen Rechteck sichtbar. Der Bärenstein mit seinem herrlichen Rundblick auf den 
südböhmischen Moldaustausee, zum Stifterort Oberplan, auf das gesamt Böhmerwaldgebiet sowohl bei guter Fernsicht bis 
zu den Alpen. Die Felsformationen vom Hochbuchet und Liebesfelsen mit herrlichen Blicken, Michaelsquelle mit Kneippbe-
cken und guten Quellwasser

Sie beginnen die Wanderung am MarktplatzAigen (600 Höhenmeter)der Waldgasse (Schlecker 
Markt). Der Weg führt nach Norden, einige hundert Meter entlang der Höhenstraße. Abzweigung 
von der Straße in den Waldweg, vorbei am Mühlrad und weiter zur

Michaelsquelle Das Quellwasser kommt direkt in freiem Lauf von der Quelle. Unterhalb befin-
det sich ein Kneippbecken. Dieses Tretmassagebecken dient zur natürlichen Fußreflexzonenmassage. 
(Achtung Teilung der Bärensteinrunde, des Waldsteiges und des Mühltalblickweges!) Sie gehen auf 
dem Weg Nr. 41, queren bei der Bitterkapelle die Asphaltstraße und gehen auf dem Waldweg vorbei an 
der Räuberhöhle. Nehmen den kurzen Abstecher zum Liebesfelsen („romantische Bedeutung“, kamen 
und kommen Liebespärchen auf den Berg herauf um hier ihr Glück zugenießen) und wieder zurück. 
Bergan weiter zum

Hochbuchet, herrlicher Blick ins Tal. In den Urkunden des Stiftes Schlägl wird berichtet, dass zwischen 
1762 und 1775 große Wallfahrten hierher stattgefunden haben. – weiter ansteigend bis

Grünwald (926 m). Grünwald war früher eine reine Holzhackersiedlung. Sie biegen in Grünwald links in 
die Asphaltstraße. Nach ca. 200 m Abzweigung in den Feldweg. Nun geht es leicht ansteigend weiter auf den
Waldweg bis zum

Bärenstein (1077 m) – herrlicher Ausblick zum Moldaustausee. Vor 300 Mio. Jahren entstand das Böh-
mische Massiv. Niederschlagswasser, das in der Erde versickerte, schwemmte unterirdische Klüfte und 
Höhlen aus, die Zersetzung der Granitquader begann, die runden Wollsackformen entstanden. Weiter auf 
dem Waldweg mäßig bergab nach Grünwald. Beim GH Panyhaus (Ruhetag Mo) rechts und nach ca. 40 m 
wieder links Einmündung in die Bärensteinrunde und folgen dieser bis zur

Abzweigung Bärensteinrunde, Aigen 3,3 km. Gehen auf diesem Waldweg bergab, ist auch gleichzeitig 
der Falkensteinerweg (110)

zurück nach Aigen.                                                                        (Quelle: Tourismusverband Böhmerwald)

0   km

1,8 km

3,7 km

4,5 km

6  km

8,1 km

Wandertipp:

Der GEA Club hat jeden Dienstag und Donnerstag für In-
teressierte, Betroffene und Angehörige ab 19.00 geöffnet.

Es besteht dann jederzeit die Möglichkeit  zum Gespräch 
oder zur zwanglosen Information.

Mehr über den Club unter www.geaclub.at.

KontaktImpressum
Eigentümer und Herausgeber:
GEA Club Linz / Gemeinschaft entwöhnter Alkoholiker
Grenzweg 2b, 4030 Linz,  ZVR-Zahl: 767463097

Zweck:
Sach- und Fachinformation und Festigung des Abstinenzwillens
Erscheinung: vierteljährlich
Auflage: 1000 Stück 
Für den Inhalt verantwortlich: Helmut Krenn

Homepage: www.geaclub.at - E-Mail: alkoholhilfe@geaclub.at
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Lebensberaterin
Anita Pay

19. April 2011

17 . Mai 2011

21 . Juni 2011

Sparrunde

                   

  5. April
 2011

 19. April 
2011

  3. Mai 
2011 

 17. Mai 2
011

 31 . Mai 2
011

 14. Juni 
2011

 28. Juni 
2011

laufende 
Einzahlun

gen:

 Frauenrunde
für Betroffene und 

Angehörige

14. April 2011
12 . Mai 2011
9. Juni 2011

Moderierte Diskussionsrunde zu 

den Themen:

Umgang mit „Freund Alkohol“

Wie geht es dir?

  5. April 2011          20:00 Uhr
  „Neues aus der Suchtforschung“
  Primar Dr. Felix Fischer

Vortrag

Wo? Wir diskutieren nicht im 

Clubraum, sondern im Bespre-

chungszimmer.

Die Gesprächsinhalte bleiben ab-

solut vertraulich!

Anschließend noch Möglichkeit 

zum Einzelgespräch

5. April bis 21. April                  Osterbasar
         Sachspenden sind willkommen!

  10. Mai 2011          20:00 Uhr
  „Burnout“
  Dr. Dorothea Galistl-Niel
  

  7. Juni 2011          20:00 Uhr
  „Alkoholprobleme am Arbeitsplatz“
  Dr. Dorothea Galistl-Niel

Ankündigung:
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Seit der Antike wurde immer ein Zu-
sammenhang zwischen Genie und 
Wahnsinn postuliert, von der Vollen-
dung des Menschen bis hin zum Krank-
haften. Der Begriff des Genie-Kults ist 
jedoch immer vom jeweiligen Zeitgeist 
geprägt.

Betroffenen wird gerne unterstellt, 
dass sie nicht nur unter ihrer Erkran-
kung zu leiden haben, sondern auch 
nichts mehr zu leisten vermögen. Tra-
gischerweise glauben auch die Betrof-
fenen an diesen Irrtum. Zwar sind viele 
Kranke, je nach Schweregrad, erheblich 
in ihrer Lebensqualität und Leistungsfä-
higkeit beeinträchtigt, Großes ist aber 
dennoch möglich, wie Persönlichkeiten 
aus Musik, Dichtung, Malerei  etc. be-
weisen.

Dennoch unverändert und beinahe 
besorgniserregend ist die Unkenntnis 
der Öffentlichkeit über psychiatrische 
Erkrankungen in unserer Zeit.

Eine Umfrage der Fachhochschule für 
Sozialpädagogik Weingarten (D) ergab:  
Die Mehrzahl der Befragten war der 
Meinung, dass psychisch Kranke nicht 
in der Lage sind, Leistungen zu denen 

sie vielleicht geboren, ausgebildet und 
in gesunden Zeitspannen fähig wären, 
auch umsetzen zu können.  Auf gut 
Deutsch „Wer spinnt, bringt nichts 
mehr auf die Füße!“ Ich erweitere die-
se Vorurteile auch auf Alkoholkranke! 
„Wer säuft, gesoffen hat, ist kein wert-
volles Mitglied der Gesellschaft!“ So-
weit zur Stigmatisierung durch unsere 
gesellschaftliche Wertehaltung.

Der große Brockhaus definiert „Ge-
nies“ als Menschen mit großer schöp-
ferischer Begabung, die im Gegensatz 
zum „Talent“ auch neue Bereiche er-
schließen und in diesen Höchstleistun-
gen hervorbringen. Genies finden wir 

nicht nur in der Kunst sondern auch 
in der Technik, in der Organisation, 
im staatsmännischen Handeln, in der 
Kriegskunst, etc. Häufig wird das Ge-
nie von den Zeitgenossen nicht ver-
standen. Laut Brockhaus gehen mit der 
enormen Schaffensfähigkeit Ausfälle im 
persönlichen Lebensbereich (erhöhte 
Leidensfähigkeit, psychopathologische 
= seelisch krankhafte) Wesenszüge 
einher. Die moderne Genie-Forschung 
(geprägt von Dr. Wilhelm Landerl – 
Eichbaum durch sein Buch „Genie, Irr-

sinn und Ruhm“ im 20. Jahrhundert), 
zeigt auf, dass den kranken Genies viele 
gesunde gegenüberstehen. Nach heu-
tigen Begriffen litten viele Genies an 

sogenannten affektiven Störungen wie 
Depression, Manie, bipolare Erkran-
kungen, Angststörungen, Psychosen, 
etc.).

Die Kenntnis von Pathographien  
berühmter Frauen und Männer, von 
der Antike bis in die Gegenwart lohnt 
sich. Sie können für Betroffene Hilfen 
bei der Wiedereingliederung in ihr wei-
ters Leben sein. Goethe, Beethoven,  
Hemingway,  E.A. Poe, Oskar Werner,  
Liza Minelli,   Gerd Müller,   George 
Best,  Harald Juhnke, Robbie Williams 
– sie alle waren und sind „Genies“ auf 
ihrem Gebiet trotz ihrer Erkrankung. 

Über einige dieser überragenden  Per-
sönlichkeiten, die unter anderem auch 
ein gravierende Alkoholproblem hatten 
oder haben, möchte ich in den nächs-
ten Ausgaben berichten. Ihre Schicksa-
le, ihre Hochs und Tiefs und ihr Kampf 
gegen den Alkohol sind faszinierende 
Geschichten und geben uns Einblick 
wie sie mit ihrer Alkoholkrankheit, ih-
rer Suchtproblematik umgingen.

Genie und Wahnsinn 
Berühmte Persönlichkeiten und ihre Schicksale, verursacht 
durch psychische Erkrankungen und Alkoholismus



Unsere Adresse: 
Grenzweg 2b, 4030 Linz

Wie komme ich hin?
Mit der Obuslinie 41 bis zur Haltestelle 
Baintwiese, dann ca. 300 m zu Fuß. Die 
Obusse fahren im ½ Stundentakt, Fahr-
pläne sind im Club ausgehängt.

Mit dem Auto: In der Neubauzeile ge-
genüber von Hellweg-Maximarkt bei der 
Ferngas in die Mayrhoferstraße einbiegen, 
nach ca. 150 m nach rechts in die Baint-
wiese einbiegen, ca. 300 m geradeaus.  

Unser Clubhaus befindet sich im Innenhof 
der Firma C. Peters.

Am Marktplatz 26          4020 Linz
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